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Das andbuc des katholischen Kıirchenrechts, welches
1er ın SC1INer drıtten, vollständig neubearbeiteten ufla-
SC besprechen 1st, ewahrt ın SCE1INemM außeren au
und ın SC1INer Einteilung Ae ewährte Struktur der VOT-

hergehenden hbeiden Auflagen 1ese der 5Systema-
U1k des X selhber. Ihe aternle des Kıiırchenrechts wIrd
analog den Ssieben Bücher des e ın Ssieben Tellen
dargeboten und €] lediglich Buch 111 des ( IC über den

.Verkündigungsdienst der IC und Buch über den
Heiligungsdienst der IC (Sakramente, sonstige SOL- ÜL rkatholischen

Kırchenrechtstescienstliche Handlungen, Heilige ()rte und Zeiten) Zzu

OAntten Teıl „Sendung der Kırche“ zusammen«geTasst. Der
Söüjehte Teil des andbuchs hat dQdann Qas Verhältnıis VOTl

Kırche und aa ZU Inhalt Der au insgesamt 1st
der OlgeNAde:

Erster Teil Grundlagen
/ welılter Teil Verfassung der IC
Dritter Teil Sendung der IC 5  NI Q /8-3-791 FA 1773 -3
VIerter Teil Kirchenvermögen
Üünfter Teil Kıiırchenstrafen
Sechster Teil  rTchlicher Rechtsschutz
Jehbter Teil Kırche und aa

In den Jahren SEIT Erscheinen der zweıten Aullage 1st nicht 11UrTr Ae kırchliche (und
auch dIie staatliche) Kechtsentwicklung Lortgeschritten, SsoNnNdern auch dIie akademıische
Welt der Kırchenrechtler und Kirchenrechtlennnen hat sıch verändert, Was den AÄu-
OrTrınNNenN und Autoren Ssichtbar wIrd, OQıe AUS e1ner ischun: VOT ersconen besteht, OQıe
hereıts der zweıten Auflage betelligt und solchen, OQıe e1ner ]Jüngeren en e-
ratllon angehören und erstmals für dQas andbuc schreiben. Inhaltlich splegelt sich
Qiese Entwicklung adurch wleder, Qass dQas besondere Augenmerk auf dIie Partıkular-
NOTIMEN hzw. OQıe kırchliche und staatskırchliche Sıituabon des deutschsprachigen Kau-
ICS och welter eTasst wurde, und sich 1U  — jewells en Kapitel über dQas Verhältnıs
VOT Kırche und aa ın Lichtenstein, Luxemburg und Italıen, Was V A. 1m 1NDIIC auf
1ro edacht 1st, MNndet
Im ersten Abschnitt des andbuches, „DIe (katholische]) Kırche und ihr echt“ steht
erstier Stelle en beıltrag VO  — Stephan Haering ZU!r kırc  ıchen Kechtsgeschichte, 1in
ema, Qas Sanz TICU aufgenommen wurde. Ludger Müller hbreitet ın SCE1INemM m1t -  ec
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Das Handbuch des katholischen Kirchenrechts, welches 
hier in seiner dritten, vollständig neubearbeiteten Aufla-
ge zu besprechen ist, bewahrt in seinem äußeren Aufbau 
und in seiner Einteilung die bewährte Struktur der vor-
hergehenden beiden Auflagen. Diese folgt der Systema-
tik des Codex selber. Die Materie des Kirchenrechts wird 
analog den sieben Bücher des Codex in sieben Teilen 
dargeboten und dabei lediglich Buch III des CIC über den 
Verkündigungsdienst der Kirche und Buch IV über den 
Heiligungsdienst der Kirche (Sakramente, sonstige got-
tesdienstliche Handlungen, Heilige Orte und Zeiten) zum 
dritten Teil „Sendung der Kirche“ zusammengefasst. Der 
siebte Teil des Handbuchs hat dann das Verhältnis von 
Kirche und Staat zum Inhalt. Der Aufbau insgesamt ist 
der folgende:

• Erster Teil:  Grundlagen
• Zweiter Teil: Verfassung der Kirche
• Dritter Teil:  Sendung der Kirche
• Vierter Teil:  Kirchenvermögen
• Fünfter Teil:  Kirchenstrafen
• Sechster Teil: Kirchlicher Rechtsschutz
• Siebter Teil:  Kirche und Staat. 

In den 16 Jahren seit Erscheinen der zweiten Auflage ist nicht nur die kirchliche (und 
auch die staatliche) Rechtsentwicklung fortgeschritten, sondern auch die akademische 
Welt der Kirchenrechtler und Kirchenrechtlerinnen hat sich verändert, was an den Au-
torinnen und Autoren sichtbar wird, die aus einer Mischung von Personen besteht, die 
bereits an der zweiten Auflage beteiligt waren und solchen, die einer jüngeren Gene-
ration angehören und erstmals für das Handbuch schreiben. Inhaltlich spiegelt sich 
diese Entwicklung dadurch wieder, dass das besondere Augenmerk auf die Partikular-
normen bzw. die kirchliche und staatskirchliche Situation des deutschsprachigen Rau-
mes noch weiter gefasst wurde, und sich nun jeweils ein Kapitel über das Verhältnis 
von Kirche und Staat in Lichtenstein, Luxemburg und Italien, was v.a. im Hinblick auf 
Südtirol gedacht ist, findet.
Im ersten Abschnitt des Handbuches, „Die (katholische) Kirche und ihr Recht“ steht an 
erster Stelle ein Beitrag von Stephan Haering zur kirchlichen Rechtsgeschichte, ein 
Thema, das ganz neu aufgenommen wurde. Ludger Müller breitet in seinem mit „Recht 
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und Kirchenrecht“ überschnmebenen Artüikel dQas anorama der ra ach ec und
ec ın der Kırche überhaupt AUS und stellt auf luzıde eIsSE Ssowohl dIie Infragestel-
lungen des Kıiırchenrechts Rudolf Sohm), Ae AÄAnsäatze e1ner Grundlegung des KIr-
chenrechts und dIie kanonistische Grundlagendebatte ach dem /weıten Vatıkanıschen
Konzil cQar WIinned Aymans Artıkel über Qas ec 1m Mysterium der IC und der
beıltrag VO  — Gerhard Luf über OQıe Kechtsphilosophischen Grundlagen des Kırchen-
rechts, SOWIE dQas gleichfalls TICUu aufgenommene regelrechte ädoyer VO  — Helmuth
Pree für &e1INe „Iheorie des kanonıischen Rechts“ vervollständigen Mese 1 wahrsten
IınnNe des Wortes sgrundlegenden Kapitel des andbuchs
Als TICU anzuzelıgen Sind ferner dIie eıträge VOT Karl Heilnz e über dIie Kırchenmu-
S1k, VOT Stephan Haering über Konkordate und andere Staatskirchenverträge und VOTl

Burkhardt OSEe Berkmann über „Europa und dIie rtTchen- und Keligionsgemeinschaf-
ten'  . Letzterer 1st hbesonders verdienstvoll, Qa darın Schneisen ın Qas omplexe Geflecht
der unterschiedlichen Instiıtubonen und erträge auf Europäilscher ene und dQas
mein: neben der auch den kEuroparat und Ae KS/ZE geschlagen werden. Der Ver-
rag VOTl Lissabon mi1t SeEINeN Kegelungen ın eZu auf dQas Verhältnıs VOT

und Kırchen und Keligionsgemeinschaften wIrd ausführlich vorgestellt und dQas dann
angelegte „pluralistische Dialogsystem“ gewürdlgt. Der Beıtrag der rtchen und Rel1i-
g]oNsSsgemeINscChaften ZU!r als Wertegemeinschaft 1sT auscrücklich eIordert. Ihe
verIo nıcht Qas 5System Ce1nNer laızıstischen rennung, vermeıldet aber zugleic OQıe
Privileglerun e1ner bestimmten Konfession oder el1gi]on. Der Status, den Kırchen,
rel1g1öse Vereinigungen oder Gememschaften ın e1nem Mitgliedsstaat, ach dessen
Rechtsvorschnften enjıeben würden, wırd nıcht urc europälsches ec hbeeinträch-
tugt. Miıt den Themen Arbeitsrecht und Diskriminlerung, Datenschutz und Kırchen -
nanzlerung, SONN- und Felertage, SO7Z1al-karnıtatlve DIenste und Wettbewerbsrecht
werden rechtliche Überschneidungsbereiche beisplelhaft dargestellt. In der egenwar-
1  en „KTISE der E“ oder auch 11UrTr 1 krnüschen 1C der sich VOTl überall her auf
„Brüssel“ richtet, TUT Mese are Analyse der tatsächlichen rec  ıcCchen Gegebenheiten
Not und SuL
We  cIallen 1st ingegen en eigener Paragraph bezüglıch des VOT Ce1nNer staatlıchen r  _
Stelle erklärten Kirchenaustrittes; AMeser 1st Jetzt ın den beıtrag VOTl Rüdiger thaus
ZU!r Zugehörigkeit ZU!T IC eingegangen. Als Konsequenz der Strukturveränderun-
gen auf dem Gebiet der Pfarrseelsorge ın den eizten Jahrzehnten 1st der VO  — Henbert
allermann geschriebene Paragraph über den Pfarrverband Uurc Qas Stichwort Pfar-
relengemeiInschaft erweIltert und hat erheblich Umfang Und nıcht VOTl

ungefähr 1st ehbenso der VO  — Dommnıcus eler verantwortele beıtrag den MOVLMECN-
t1 m1t der Überschnift „Kirchliche ewegungen und Cu«C gelstliche Gemeinschaften“
versehen. el egr1iffe Sind ın dem ıtalenıschen Sammelbegriff mOoOvIMeENTT enthalten, 21871518
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für den ( Jedoch auIgrun: der Neuheit und der 1e der Phänomene noch) keine
gemeinsame rechtliche Terminologie Oder Dennitnon S1DT hre rechtliche Verankerung
1 kanonıischen ec Nnden Mese ın den unterschiedlichen Möglichkeıiten, Ae dQas
Vereinsrecht (ccC 298-'3 29) hletet: prıvater nıchtrechtsfähiger erein (ccC 299: —'3 6);
privater rechtsfählger erein (cC 299:; 321-326J), Öffentlicher rechtsfähiger ereıin
(cc.301; 312-320) erner kann festgestellt werden: „Was dIie movımenUu VOT den NSTI-
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und Kirchenrecht“ überschriebenen Artikel das Panorama der Frage nach Recht und 
Recht in der Kirche überhaupt aus und stellt auf luzide Weise sowohl die Infragestel-
lungen des Kirchenrechts (Rudolf Sohm), die Ansätze zu einer Grundlegung des Kir-
chenrechts und die kanonistische Grundlagendebatte nach dem Zweiten Vatikanischen 
Konzil dar. Winfried Aymans‘ Artikel über das Recht im Mysterium der Kirche und der 
Beitrag von Gerhard Luf über die Rechtsphilosophischen Grundlagen des Kirchen-
rechts, sowie das gleichfalls neu aufgenommene regelrechte Plädoyer von Helmuth 
Pree für eine „Theorie des kanonischen Rechts“ vervollständigen diese im wahrsten 
Sinne des Wortes grundlegenden Kapitel des Handbuchs. 
Als neu anzuzeigen sind ferner die Beiträge von Karl Heinz Selge über die Kirchenmu-
sik, von Stephan Haering über Konkordate und andere Staatskirchenverträge und von 
Burkhardt Josef Berkmann über „Europa und die Kirchen- und Religionsgemeinschaf-
ten“. Letzterer ist besonders verdienstvoll, da darin Schneisen in das komplexe Geflecht 
der unterschiedlichen Institutionen und Verträge auf Europäischer Ebene – und das 
meint neben der EU auch den Europarat und die KSZE – geschlagen werden. Der Ver-
trag von Lissabon (2009) mit seinen Regelungen in Bezug auf das Verhältnis von EU 
und Kirchen und Religionsgemeinschaften wird ausführlich vorgestellt und das darin 
angelegte „pluralistische Dialogsystem“ gewürdigt. Der Beitrag der Kirchen und Reli-
gionsgemeinschaften zur EU als Wertegemeinschaft ist ausdrücklich gefordert. Die EU 
verfolgt nicht das System einer laizistischen Trennung, vermeidet aber zugleich die 
Privilegierung einer bestimmten Konfession oder Religion. Der Status, den Kirchen, 
religiöse Vereinigungen oder Gemeinschaften in einem Mitgliedsstaat, nach dessen 
Rechtsvorschriften genießen würden, wird nicht durch europäisches Recht beeinträch-
tigt. Mit den Themen Arbeitsrecht und Diskriminierung, Datenschutz und Kirchenfi-
nanzierung, Sonn- und Feiertage, sozial-karitative Dienste und Wettbewerbsrecht 
werden rechtliche Überschneidungsbereiche beispielhaft dargestellt. In der gegenwär-
tigen „Krise der EU“ oder auch nur im kritischen Blick, der sich von überall her auf 
„Brüssel“ richtet, tut diese klare Analyse der tatsächlichen rechtlichen Gegebenheiten 
Not und gut. 
Weggefallen ist hingegen ein eigener Paragraph bezüglich des vor einer staatlichen 
Stelle erklärten Kirchenaustrittes; dieser ist jetzt in den Beitrag von Rüdiger Althaus 
zur Zugehörigkeit zur Kirche eingegangen. Als Konsequenz der Strukturveränderun-
gen auf dem Gebiet der Pfarrseelsorge in den letzten Jahrzehnten ist der von Heribert 
Hallermann geschriebene Paragraph über den Pfarrverband durch das Stichwort Pfar-
reiengemeinschaft erweitert und hat erheblich an Umfang gewonnen. Und nicht von 
ungefähr ist ebenso der von Dominicus Meier verantwortete Beitrag zu den movimen-
ti mit der Überschrift „Kirchliche Bewegungen und neue geistliche Gemeinschaften“ 
versehen. Beide Begriffe sind in dem italienischen Sammelbegriff movimenti enthalten, 
für den es jedoch aufgrund der Neuheit und der Vielfalt der Phänomene (noch) keine 
gemeinsame rechtliche Terminologie oder Definition gibt. Ihre rechtliche Verankerung 
im kanonischen Recht finden diese in den unterschiedlichen Möglichkeiten, die das 
Vereinsrecht (cc. 298-329) bietet: privater nichtrechtsfähiger Verein (cc. 299; 321-326); 
privater rechtsfähiger Verein (cc. 299; 321-326), öffentlicher rechtsfähiger Verein 
(cc.301; 312-320). Ferner kann festgestellt werden: „Was die movimenti von den Insti-



des gewelhten Lebens unterscheldet, 1st, Qass ihre Bindung nıcht auf Ce1iner rachı-
alen Lebensentscheidung m1t lebenslangen kırchenamtlichen eiu  en sründen,
auch WEnnn ( irgendwie gestaltete 1ıNdende Mitgliedsversprechen e  en kann, S(}I1-—

dern AQass S1P sich SITUKTUTre cher als Spontangruppen hbzw. Assozlatllonen m1t YT-
schiledlichen kanonıischen WIE staatlichen Rechtsformen verstehen “ (S 829) IIe NST-
LuTte des gewelhten Lebens werden m1t den Gesellschaften des Apostolischen
Lebens Ihrerselts rechtssystematisch 1 e selhber euilic VO  — den kırc  ıchen
ereinen abgehoben, worauf Stefan Haeriıng ın SCE1INemM Beıtrag den Grundfragen der
Lebensgemeinschaften der Evangelischen älte hinwelIlst. Der Artıkel 1st gegenüber der
zweıten Aullage des andbuches kaum verändert. IIe anderen dre1 Paragraphen Zzu

Ordensrecht werden VOTl Ulrich (Religiosenverbände), Dommnıcus el]er u-
larinstitute) und Rudolf Henseler Gesellschaften des Apostolischen Lebens]) veran(lt-
wortelt. Hierbel hletet der beıtrag VOT Ulrich über Keligi1osenverbände dIie WeIlTt-
reichendste Neufassung. Iheser beginnt m1t Ce1ner Darlegung der Terminologie und
Iypologie (S 50, 1.), dQdann ın CUun Abschnitten ema der Kapiteleinteilung des
X OQıe Kechtslage vorzustellen: handelt VOTl der Niederlassun (S 50, IL.), der
Leıitung (S 50, I1L.), VO ermögen (S 55, IV.), VOT ufnahme, Profess und Ausbildung
der Mitglieder (S 55, V.), über dIie rec  ıcCchen Folgen der Verpflichtung auf dIie CvVange-
Ischen älte (S 55, VL.), über welIltere Rechte und Iıchten der Keligiosen (S 55, VIL),
über dQas Apostolat der Kelig1i0senverbände (S 50, VUIL., über dQas Ausscheiden AUS dem
Kelig]iosenverband (S 55, und über Ae erufun Ce1INEes RKeligiosen Zzu Bischof (S
55, X.) Herausgegriffen S£1 Meser Stelle 11UTr eIN1IgeEs über dIie Terminologie und
Iypologie, OQıe Art der Leitungsgewalt, SOWIE über OQıe möglichen Arten der eıtungs-
struktur. Der VO eingeführte Begrnift institutum religiosum erseizt den 1
CIC/ 191 / verwandten Begriftf religi0 C 485, 1° CIC/ 1917 Ihe Qort vorhandene Nier-
scheidung ın en (ordines) und Kongregationen (congregationes) wIrd 1
nıcht mehr erwähnt. Das für den ( IC 191 / eltende Unterschelidungskriterium WAäl, obh
ın einem Verband felerliche Oder einfache Gelübde a  ele wurden. Der ( IC VOT 1983
kennt ZWar dIie unterschiedlichen Arten der Gelübde, verbindet Qamıt aher keine-
schiledlichen Kechtsfolgen mehr vgl C’AT. 1197 CIC) IIe egriffe en und KONn-
gregationen SINa TEILIC wWweIllter ın der Selbstbezeichnung veler Kelig10senverbände
und auch 1 AÄnnuano Ponuhcio he] der Aufdlistung der männlichen Kelig]1osenverbän-
de vorhanden. Im ( IC selher werden OQıe Keligosenverbände dQanach unterschleden, H
S1P erıiıka oder laıkal Sind can 588) und H S1P päpstlichen oder A1lözesanen Rechts
SiNd can. 589) In Klammern: Der ((FÜ kennt arüber hinaus neben Verbänden
päpstlıchen Oder eparchlalen Rechts als Ornttes och Ae Möglıc  e1  . der Zuordnung
Zzu Patnmarchen cc 414 2, 4A80 ]) Eiıne (rechts-)systematische Unterscheildung
der historisch gewachsenen unterschliedlichen Arten der RKelig10senverbände NımıL
der ( IC nicht VOT. uch 1ler Oıfferenzlert Qas Ännuarıo Ponüfic10, ın dem ( Innerhalhbh
der en (S.0.) dIie Kegularkanoniker (Chorherren, CANONICT regulares), Mönche (MO-
nacht), Mitglieder der Bettelorden (mendicantes) und Kegularkleriker clerict regulares)
unterschelidet. Der e kennt Qiese Unterscheildung, WIE besondere Bestimmungen
über dIie Kegularkanoniker und Mönche can 0613 1) und Bettelorden can 17265 1)
zeıgen. 1ese gelten jeweıils auch für OQıe entsprechenden weIiblichen Kelig]1osenverbän-
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tuten des geweihten Lebens unterscheidet, ist, dass ihre Bindung nicht auf einer radi-
kalen Lebensentscheidung mit lebenslangen kirchenamtlichen Gelübden gründen, 
auch wenn es irgendwie gestaltete bindende Mitgliedsversprechen geben kann, son-
dern dass sie sich strukturell eher als Spontangruppen bzw. Assoziationen mit unter-
schiedlichen kanonischen wie staatlichen Rechtsformen verstehen.“ (S. 829) Die Insti-
tute des geweihten Lebens werden zusammen mit den Gesellschaften des Apostolischen 
Lebens ihrerseits rechtssystematisch im Codex selber deutlich von den kirchlichen 
Vereinen abgehoben, worauf Stefan Haering in seinem Beitrag zu den Grundfragen der 
Lebensgemeinschaften der Evangelischen Räte hinweist. Der Artikel ist gegenüber der 
zweiten Auflage des Handbuches kaum verändert. Die anderen drei Paragraphen zum 
Ordensrecht werden von Ulrich Rhode (Religiosenverbände), Dominicus Meier (Säku-
larinstitute) und Rudolf Henseler (Gesellschaften des Apostolischen Lebens) verant-
wortet. Hierbei bietet der Beitrag von Ulrich Rhode über Religiosenverbände die weit-
reichendste Neufassung. Dieser beginnt mit einer Darlegung der Terminologie und 
Typologie (§ 58, I.), um dann in neun Abschnitten gemäß der Kapiteleinteilung des 
Codex die Rechtslage vorzustellen; so handelt er von der Niederlassung (§ 58, II.), der 
Leitung (§ 58, III.), vom Vermögen (§ 58, IV.), von Aufnahme, Profess und Ausbildung 
der Mitglieder (§ 58, V.), über die rechtlichen Folgen der Verpflichtung auf die evange-
lischen Räte (§ 58, VI.), über weitere Rechte und Pflichten der Religiosen (§ 58, VII.), 
über das Apostolat der Religiosenverbände (§ 58, VIII., über das Ausscheiden aus dem 
Religiosenverband (§ 58, IX.) und über die Berufung eines Religiosen zum Bischof (§ 
58, X.). Herausgegriffen sei an dieser Stelle nur einiges über die Terminologie und 
Typologie, die Art der Leitungsgewalt, sowie über die möglichen Arten der Leitungs-
struktur. Der vom CIC/1983 eingeführte Begriff institutum religiosum ersetzt den im 
CIC/1917 verwandten Begriff religio (c. 488, 1° CIC/1917). Die dort vorhandene Unter-
scheidung in Orden (ordines) und Kongregationen (congregationes) wird im CIC/1983 
nicht mehr erwähnt. Das für den CIC 1917 geltende Unterscheidungskriterium war, ob 
in einem Verband feierliche oder einfache Gelübde abgelegt wurden. Der CIC von 1983 
kennt zwar die unterschiedlichen Arten der Gelübde, verbindet damit aber keine unter-
schiedlichen Rechtsfolgen mehr (vgl. can. 1192 § 2 CIC). Die Begriffe Orden und Kon-
gregationen sind freilich weiter in der Selbstbezeichnung vieler Religiosenverbände 
und auch im Annuario Pontificio bei der Auflistung der männlichen Religiosenverbän-
de vorhanden. Im CIC selber werden die Religosenverbände danach unterschieden, ob 
sie klerikal oder laikal sind (can. 588) und ob sie päpstlichen oder diözesanen Rechts 
sind (can. 589). (In Klammern: Der CCEO kennt darüber hinaus neben Verbänden 
päpstlichen oder eparchialen Rechts als drittes noch die Möglichkeit der Zuordnung 
zum Patriarchen [cc. 414 § 2, 486 CCEO]). Eine (rechts-)systematische Unterscheidung 
der historisch gewachsenen unterschiedlichen Arten der Religiosenverbände nimmt 
der CIC nicht vor. Auch hier differenziert das Annuario Pontificio, in dem es innerhalb 
der Orden (s.o.) die Regularkanoniker (Chorherren, canonici regulares), Mönche (mo-
nachi), Mitglieder der Bettelorden (mendicantes) und Regularkleriker (clerici regulares) 
unterscheidet. Der Codex kennt diese Unterscheidung, wie besondere Bestimmungen 
über die Regularkanoniker und Mönche (can. 613 § 1) und Bettelorden (can. 1265 § 1) 
zeigen. Diese gelten jeweils auch für die entsprechenden weiblichen Religiosenverbän-



de Das LJektv „monastisch“ wIrd für dIie erbande VOT Mönchen Oder den vergleich-
haren weiblichen Keligi1o0senverband verwendet vgl O20, 1405 3, 27, 147 / 2,
1438, 3°) Ihe nıcht eindeutlge rechtliche Bestimmtheit des Begriffes „Nonne“”, der ZU

einen landläufig für jedwede Ordensfrau verwendet wIrd oder schon eingeschränkter
als weilhbliches Pendant ZU Begriff „Mönch“ ILL, 1st 1me fortgesetzt. legt
dQas WIE cQar „Eine Rechtsunsicherheit esteht über dIie gENAUE Reichweite einıger
hbesonderer bBestimmungen des ( IC für Nonnen (moniadles) hbzw. Nonnenklöster. ES 1ässt
sich dIie Meiınung vertreten, Qass mi1t dem Ausdruck Nonnen ehbenso WIE VOT Nkraft-
tLreiten des CIC/ 1983 alle weIiblichen Keligiosen m1t feljerlichen eiu  en gemeınnt Sind
(C 4583, [° Hs S1bt Jedoch auch AÄAnzeichen afür, Qass der den
USdAdrucCc etiwas anders verstehen wollte, nämlich für alle weIiblichen Keliglosen, OQıe
OQıe sich dem kontemplativen en wicdmen.“ (S 847-848) InwIiıefern OQıe erwähnten
hbesonderen Bestimmungen für dIie Nonnen hbzw. Nonnenklöster (ccC. 6()9 2, O14, 0916

4, 930 3, 66 / 55 3_7 986 2) VOT dem Hintergrund dessen, Aass OQıe bBestimmungen
für Ae Keligiosen 1 X ANSONSTEN nıcht ach dem Geschlecht unterscheiden C
606) und V..A. ach der e  un der Frau ın der heutigen Gesellschaft 1m Allgemeinen
och angemessenh SINd, ware Adurchaus anzulragen Was der Beıtrag SCEINemM Ziel OQıe
Kechtslage darzustellen entsprechend aher nıcht TUL.
Im Abschnitt über Ae Leitung der Klöster wIrd diskutert, welcher dIie Gewalt 1st,
dIie VOT den apıteln und Oberen ausgeübt WITd. Der Begrift Dominativgewalt, den der
e VOT 1983 1 Unterschle ZU ( IC VOTl 191 / Ja nıcht verwendet, der aher den-
och ın der I ı]ıteratur hın und wIeder Nnden 1st, wırd 1er m.E ec gleichTalls
nıcht ın den 1C 1elmenr wırd &e1INe Ahnlichkeit der ın der ereinen
ausgeübte „Konsozlativgewalt” festgestellt, Qa sowohl ın Aiesen als auch ın den KRellg1-
Osenverbänden dIie Gewalt 11UrTr gegenüber den eıgenen Treiwillıg beigetretenen MIt-
hedem ausgeübt wIrd. e  en Ae völlige Gleichsetzung pricht Jedoch, Qass manche
Handlungen der Oberen der RKelig10senverbände Kechtsfolgen hervorrufen, „deren
Zustandekommen nıcht Ohne den Eınsatz jener Vollmacht erklärbar 1st, dIie der IC
VOT EesSUuSs ('hnstus übertragen wurde“ (S 848) 168 <allı z B für dIie Gewährung C1INES
Austnthndultes C 988 2) mıt der Qaran geknüpften des Frlöschens der Ooft r  _
gegenüber abgelegten Gelübde (C 692) Daneben kommt den Oberen der klernkalen
Keligi1osenverbände kırchliche Leitungsgewalt gem C’AT. 179 Z allerdings 11UTr ın den
Fällen, ın denen apıteln und Oberen hbesondere Vollmachten eingeraäumt SINd. esSON-
ders vorgestellt werden zudem Ae möglichen Leitungsstrukturen he] rechtlich selh-
ständigen Klöstern, OQıe ın drel Gruppen untertellen SIN rechtlich selbständige
Klöster Ohne einen Überen, Nonnenklöster, OQıe dem Oberen Ce1INES männlichen
Kelig1i0senverbandes unterstehen, monasUsche hzw. kanonıikale Kongregationen. Be]
der ersten Gruppe handelt 0S sich 1m Grunde ausschließlic Nonnenklöster, dIie ZU 21871518
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Teıl ın Föderatlonen zusammengeschlossen SINd, Ohne AQass dIie e1termnm der Föderatlon
rechtliche Vollmachten ın eZu auf OQıe einNzelnen Klöster hat Auf Ad1esem Gebilet
nn dIie Apostolische Konstitutheon Vaultum Det uderere VOTl aps Franzıskus VO

Neuerungen, dIie aher erst ach Erscheinen der angekündigten Instrukton
ın (jJäaänze fassen SCIN werden. Fest steht aher Jetzt schon, AQass der 7Zusammenschluss
ın Föderatlonen dIie e SC1IN S11 und Qass dIie UulonNa der Föderationspräsidentin
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de. Das Adjektiv „monastisch“ wird für die Verbände von Mönchen oder den vergleich-
baren weiblichen Religiosenverband verwendet (vgl. cc. 620, 1405 § 3, 2°, 1427 § 2, 
1438, 3°). Die nicht eindeutige rechtliche Bestimmtheit des Begriffes „Nonne“, der zum 
einen landläufig für jedwede Ordensfrau verwendet wird oder schon eingeschränkter 
als weibliches Pendant zum Begriff „Mönch“ gilt, ist im Codex fortgesetzt. Rhode legt 
das wie folgt dar: „Eine Rechtsunsicherheit besteht über die genaue Reichweite einiger 
besonderer Bestimmungen des CIC für Nonnen (moniales) bzw. Nonnenklöster. Es lässt 
sich die Meinung vertreten, dass mit dem Ausdruck ‚Nonnen‘ ebenso wie vor Inkraft-
treten des CIC/1983 alle weiblichen Religiosen mit feierlichen Gelübden gemeint sind 
(c. 488, 7° CIC/1917). Es gibt jedoch auch Anzeichen dafür, dass der CIC/1983 den 
Ausdruck etwas anders verstehen wollte, nämlich für alle weiblichen Religiosen, die 
die sich dem kontemplativen Leben widmen.“ (S. 847-848) Inwiefern die erwähnten 
besonderen Bestimmungen für die Nonnen bzw. Nonnenklöster (cc. 609 § 2, 614, 616 
§ 4, 630 § 3, 667 §§ 3-4, 686 § 2) vor dem Hintergrund dessen, dass die Bestimmungen 
für die Religiosen im Codex ansonsten nicht nach dem Geschlecht unterscheiden (c. 
606) und v.a. nach der Stellung der Frau in der heutigen Gesellschaft im Allgemeinen 
noch angemessen sind, wäre durchaus anzufragen – was der Beitrag seinem Ziel die 
Rechtslage darzustellen entsprechend aber nicht tut. 
Im Abschnitt über die Leitung der Klöster wird diskutiert, welcher Art die Gewalt ist, 
die von den Kapiteln und Oberen ausgeübt wird. Der Begriff Dominativgewalt, den der 
Codex von 1983 im Unterschied zum CIC von 1917 ja nicht verwendet, der aber den-
noch in der Literatur hin und wieder zu finden ist, wird hier m.E. zu Recht gleichfalls 
nicht in den Blick genommen. Vielmehr wird eine Ähnlichkeit zu der in der Vereinen 
ausgeübte „Konsoziativgewalt“ festgestellt, da sowohl in diesen als auch in den Religi-
osenverbänden die Gewalt nur gegenüber den eigenen – freiwillig beigetretenen – Mit-
gliedern ausgeübt wird. Gegen die völlige Gleichsetzung spricht jedoch, dass manche 
Handlungen der Oberen der Religiosenverbände Rechtsfolgen hervorrufen, „deren 
Zustandekommen nicht ohne den Einsatz jener Vollmacht erklärbar ist, die der Kirche 
von Jesus Christus übertragen wurde“ (S. 848). Dies gilt z.B. für die Gewährung eines 
Austrittindultes (c. 688 § 2) mit der daran geknüpften Folge des Erlöschens der Gott 
gegenüber abgelegten Gelübde (c. 692). Daneben kommt den Oberen der klerikalen 
Religiosenverbände kirchliche Leitungsgewalt gem. can. 129 zu, allerdings nur in den 
Fällen, in denen Kapiteln und Oberen besondere Vollmachten eingeräumt sind. Beson-
ders vorgestellt werden zudem die möglichen Leitungsstrukturen bei rechtlich selb-
ständigen Klöstern, die in drei Gruppen zu unterteilen sind: rechtlich selbständige 
Klöster ohne einen externen Oberen, Nonnenklöster, die dem Oberen eines männlichen 
Religiosenverbandes unterstehen, monastische bzw. kanonikale Kongregationen. Bei 
der ersten Gruppe handelt es sich im Grunde ausschließlich um Nonnenklöster, die zum 
Teil in Föderationen zusammengeschlossen sind, ohne dass die Leiterin der Föderation 
rechtliche Vollmachten in Bezug auf die einzelnen Klöster hat. Auf diesem Gebiet 
bringt die Apostolische Konstitution Vultum Dei Quaerere von Papst Franziskus vom 
29.06.2016 Neuerungen, die aber erst nach Erscheinen der angekündigten Instruktion 
in Gänze zu fassen sein werden. Fest steht aber jetzt schon, dass der Zusammenschluss 
in Föderationen die Regel sein soll und dass die Autorität der Föderationspräsidentin 



und Ihres ates wahrscheinlich gestärkt werden wIrd, &e1INe EeEITekKTvere für dIie
Klöster hleten können. Für OQıe ZzweIılte Gruppe Slt, Qass ( sich 1er &e1iNe Verbin-
dung SeCm. 0914 handelt, he]l der ın den meIısten Fällen der ere des männlichen
Kelig1o0senverbandes keine rechtliche Vollmacht über AQiese hat SC  1e3n11c wIrd Ae
Gruppe der monastischen Oder kanonikalen Kongregationen behandelt, ın denen
rechtlich selbstständige Klöster zusammengeschlossen Ssind und he] denen dem Obers-
ten Leiter SCWISSE rechtliche Vollmachten 1 1NDLIC auf Ae einzelnen Klöster
kommen. Im Deutschen wırd en Olcher Ssuper10r CONgreEgationNIS MONASTICAE JE ach
Kongregation he] den Mönchen entweder als Frzahbht Oder Abtpräses Oder he]l den KReguU-
larkanonıkern als Generalaht hbezeichnet. Nach dem Eigenrecht der erbande hesitzt
AMeser nıcht alle Vollmachten, Ae ach dem ( IC e1nem höheren Oberen zukommen.
eine Funktion als „subs1dlär” beschreiben, OQıe für diejeniıgen Angelegenheıiten
zuständig 1st, Ae auf der ene des einzelnen Osters nicht erese werden können,
1st rein funktHnonalem Gesichtspunkt Ssicher zutreffend, unterschätzt aber en
nıg z B dQas ec und dIie Pfhicht der Vısıtalon ( sVAV CIC), dQas als Ihenst nıcht
11UrTr funktonal hbetrachten 1sT Anzumerken 1sT außerdem, Qass ( ın der lateinischen
Kırche Adurchaus Kongregationen 1L, denen 11UT Frauenklöster ehören und ın
denen dIie PräsiıdenUn Höhere ere 1 IınnNe VOT G7() Ö_IC, Satz 1sSt. (Das Sind 1m
Bereich der benediktinischen Nonnen Ae Kongregation Regina Apostolorum „Congre-
gatıon des Monlales Benedichnes de la eiInNne des Apötres], dIie Kongregation ImMMAacu-
Iatae COonCcepfhonis S ın Polonid, Ae Kongregation Dominae Nostrae ( IDarıO
und OQıe Kongregation Vita et Pax: außerdem en ein1ıge Schwesternkongregationen
aklTısc OQıe leiche truktur WIE &e1INe monastUsche Mönchs- hbzw. Nonnenkongregati-
on) azu und Sicherlich insgesamt esehen zanlreıiıcher exISNert OQıe Leitungsstruktur
ın den zentralistschen Verbänden, ın denen dIie einzelne Niederlassun: nıcht rechtlich
selbständig 1st, sonNdern Qas Amt des Höheren Oberen dem Provinzoberen hzw. WEeNnN

( keine Provinzstruktur S1bt, dem Obersten Leiter zukommt.
Versucht I1Nan 1U  — AUS 1C hbzw. dem Interesse VOTl Ordensleuten &e1INe (jesamteın-
schätzung des andbuches vorzunehmen, 1st AQass ( Ad1esem ZWEITEeISIOS
elingt, SE1INemM Anspruch sowochl der wISsenschaftlichen Beschäftigung mi1t dem gel-
tenden ec als auch dem akademıischen tucdıum und der praktische Rechtsanwen-
dung dienen, erecht werden. Für alle nıcht ordensrechtlichen Geblete kann INan

sich einen schnellen und fundierten 1NDLIC Verschalten und für die spezlelleren
Fragen des Ordensrechtes MNndet I1Nan &e1INe schr gute Ausgangslage VOT.

Hs 1st den Herausgebern nıcht anzulasten, AQass mi1t aps Franzıskus 1in
relormfreudiger Ooberster Gesetzgeber aglert, WaSs ZU!T hat, AQass dQas andbuc
hereıts en Jahr ach SCEINemM Erscheinen nıcht mehr auf en Gebleten dIie eltende
Kechtslage refernlert. SO 1sT z B dQas Eheprozessrecht urc dQas Moto Propri10 17185 er
Dominus CSUuS (bzw. ür den Bereich des ((FÜ Uurc Qas Motu Propr10 11185 et MASCHK1-
COTS CSUS) geändert, Ae Kunenreform hat m1t dem Dikastenum für alen, amılıe und
en (n Alesem e  en der Kat für dIie alen und der Kat für Ae amılıe auf) und dem
Dikasterlum für den Ihenst zugunsten der ganzheltlichen Entwicklung des Menschen
in Aesem e  en der Kat für Gerechtgkeit und Frieden, der Kat ('Or UnNnumMm, der Kat der
Seelsorge für dIie Miıgranten und Menschen TW und der Kat für Ae Pastoral 1m
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und ihres Rates wahrscheinlich gestärkt werden wird, um eine effektivere Hilfe für die 
Klöster bieten zu können. Für die zweite Gruppe gilt, dass es sich hier um eine Verbin-
dung gem. c. 614 handelt, bei der in den meisten Fällen der Obere des männlichen 
Religiosenverbandes keine rechtliche Vollmacht über diese hat. Schließlich wird die 
Gruppe der monastischen oder kanonikalen Kongregationen behandelt, in denen 
rechtlich selbstständige Klöster zusammengeschlossen sind und bei denen dem obers-
ten Leiter gewisse rechtliche Vollmachten im Hinblick auf die einzelnen Klöster zu-
kommen. Im Deutschen wird ein solcher superior congregationis monasticae je nach 
Kongregation bei den Mönchen entweder als Erzabt oder Abtpräses oder bei den Regu-
larkanonikern als Generalabt bezeichnet. Nach dem Eigenrecht der Verbände besitzt 
dieser nicht alle Vollmachten, die nach dem CIC einem höheren Oberen zukommen. 
Seine Funktion als „subsidiär“ zu beschreiben, die für diejenigen Angelegenheiten 
zuständig ist, die auf der Ebene des einzelnen Klosters nicht geregelt werden können, 
ist unter rein funktionalem Gesichtspunkt sicher zutreffend, unterschätzt aber ein we-
nig z.B. das Recht und die Pflicht der Visitation (c. 628 § 1 CIC), das als Dienst nicht 
nur funktional zu betrachten ist. Anzumerken ist außerdem, dass es in der lateinischen 
Kirche durchaus Kongregationen gibt, zu denen nur Frauenklöster gehören und in 
denen die Präsidentin Höhere Obere im Sinne von c. 620 CIC, Satz 2 ist. (Das sind im 
Bereich der benediktinischen Nonnen die Kongregation Regina Apostolorum [„Congre-
gation des Moniales Benedictines de la Reine des Apôtres], die Kongregation Immacu-
latae Conceptionis B.M.V. in Polonia, die Kongregation Dominae Nostrae a Calvario 
und die Kongregation Vita et Pax; außerdem haben einige Schwesternkongregationen 
faktisch die gleiche Struktur wie eine monastische Mönchs- bzw. Nonnenkongregati-
on). Dazu und sicherlich insgesamt gesehen zahlreicher existiert die Leitungsstruktur 
in den zentralistischen Verbänden, in denen die einzelne Niederlassung nicht rechtlich 
selbständig ist, sondern das Amt des Höheren Oberen dem Provinzoberen bzw. wenn 
es keine Provinzstruktur gibt, dem Obersten Leiter zukommt.
Versucht man nun aus Sicht bzw. dem Interesse von Ordensleuten eine Gesamtein-
schätzung des Handbuches vorzunehmen, so ist zu sagen, dass es diesem zweifelslos 
gelingt, seinem Anspruch sowohl der wissenschaftlichen Beschäftigung mit dem gel-
tenden Recht als auch dem akademischen Studium und der praktische Rechtsanwen-
dung zu dienen, gerecht zu werden. Für alle nicht ordensrechtlichen Gebiete kann man 
sich einen schnellen und fundierten Einblick verschaffen und für die spezielleren 
Fragen des Ordensrechtes findet man eine sehr gute Ausgangslage vor.
Es ist den Herausgebern nicht anzulasten, dass mit Papst Franziskus momentan ein 
reformfreudiger oberster Gesetzgeber agiert, was zur Folge hat, dass das Handbuch 
bereits ein Jahr nach seinem Erscheinen nicht mehr auf allen Gebieten die geltende 
Rechtslage referiert. So ist z.B. das Eheprozessrecht durch das Moto Proprio Mitis Iudex 
Dominus Jesus (bzw. für den Bereich des CCEO durch das Motu Proprio Mitis et miseri-
cors Jesus) geändert, die Kurienreform hat mit dem Dikasterium für Laien, Familie und 
Leben (in diesem gehen der Rat für die Laien und der Rat für die Familie auf) und dem 
Dikasterium für den Dienst zugunsten der ganzheitlichen Entwicklung des Menschen 
(in diesem gehen der Rat für Gerechtigkeit und Frieden, der Rat Cor Unum, der Rat der 
Seelsorge für die Migranten und Menschen unterwegs und der Rat für die Pastoral im 



Krankenhaus auf) hereıts CUuUuC enoraden geschalftfen, und 1st och nıcht abgeschlossen.
1cC zuletzt 1st 1m Ordensrecht m1t der hereıts erwähnten Apostolischen Konstituthon
Vaultum Dei uderere dIie Gesetzgebung 1m 1NDIIC auf dIie kontemplatıven Nonnen-
klöster verändert, deren VO Gestalt I1Nan TEILC erst ach dem Erscheinen der nach-
folgenden Instrukton der Kongregation für Ae Institute des Gewelnhten Lehbens und OQıe
Gesellschaften des Apostolischen Lehbens scehen WITrd.

Scholastika Harıng OSB, Kloster inklage

GüÜnNther Ferg
Ihr SAIC esandt'
Mechtsgestalt Yiala arısma der Kongregation der
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Ihe TmMen Schulschwestern VO  — Unserer Lieben Frau
a 1ehören mi1t TW, 2900 Mı  Jjedern, Adavon über 1600 ın

Nordamerika, den mitgliederstarken Kongregatl1ons-
sründungen des Jahrhunderts hre Geschichte
dem Aspekt der Oordensrechtlichen Entfaltung des Tun-
dungscharısmas 1sT ema der Münchener kanon1isu- r  _

IT STı TTschen 1ssertathon VO  — Günther Ferg, der als Spirnıtual
AMeser Gemeinschaft wıirkt In schr kleinteiliger GG liede-

I a Trung Qas InhaltsverzeichnIis umfasst allein Selten!
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entfaltet CT AMAesen Gegenstand.
Ihe Grundlagen für die ründun der TmMen ul-
schwestern ZU einen der WweI  ehende Uusamı-
menbruch des Mädchenschulwesens ach der akuları-
satlon, ZU anderen dIie Intatven ONl: Ludwigs L., der IS 58 «x 21871518
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OQıe Mädchenerzilehung urc geistliche FrauengenoSs-
senschaften ermöglichte. In Qiese ucC THeßen dIie VOT

Karolina Gerhardinger ın 7Zusammenarbeit mıt dem Ke-
gensburger Kegens und spateren Wel  Iıschof cor 1S5|  NI 78-3-830b6-/7/798-/

5& 00Michael 1Ttmann gegründeten Schwestern, deren
Hauptzweck ın den Bereichen Erziehung und Bıldung
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Krankenhaus auf) bereits neue Behörden geschaffen, und ist noch nicht abgeschlossen. 
Nicht zuletzt ist im Ordensrecht mit der bereits erwähnten Apostolischen Konstitution 
Vultum Dei Quaerere die Gesetzgebung im Hinblick auf die kontemplativen Nonnen-
klöster verändert, deren volle Gestalt man freilich erst nach dem Erscheinen der nach-
folgenden Instruktion der Kongregation für die Institute des Geweihten Lebens und die 
Gesellschaften des Apostolischen Lebens sehen wird. 

Scholastika Häring OSB, Kloster Dinklage

Günther Ferg
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Die Armen Schulschwestern von Unserer Lieben Frau 
gehören mit etwa 2900 Mitgliedern, davon über 1600 in 
Nordamerika, zu den mitgliederstarken Kongregations-
gründungen des 19. Jahrhunderts. Ihre Geschichte unter 
dem Aspekt der ordensrechtlichen Entfaltung des Grün-
dungscharismas ist Thema der Münchener kanonisti-
schen Dissertation von Günther Ferg, der als Spiritual 
dieser Gemeinschaft wirkt. In sehr kleinteiliger Gliede-
rung – das Inhaltsverzeichnis umfasst allein 15 Seiten! 
– entfaltet er diesen Gegenstand.
Die Grundlagen für die Gründung der Armen Schul-
schwestern waren zum einen der weitgehende Zusam-
menbruch des Mädchenschulwesens nach der Säkulari-
sation, zum anderen die Initiativen König Ludwigs I., der 
die Mädchenerziehung durch geistliche Frauengenos-
senschaften ermöglichte. In diese Lücke stießen die von 
Karolina Gerhardinger in Zusammenarbeit mit dem Re-
gensburger Regens und späteren Weihbischof Georg 
Michael Wittmann gegründeten Schwestern, deren 
Hauptzweck in den Bereichen Erziehung und Bildung 
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